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SR. (femur: ^fabfmberlager. 91

auf bei Pattform, bie fid) um ben ©am entlang
gieht, f)at man foeben IRotfeuer entgünbet. ©ie
quatmenbe ©lut bermifdjt fid) mit bem fiidjt-
gefunfel bei übet ben Pah tangenben Äid)tei-
d)en.

©ei Satei hat bad "Jenftei leife geöffnet.
On biefem Slugenbticfe ertönt aufd neue ©e-

fang einher. ©a toiib ,ed im 33ette tebenbig. 3Rar-
tin öffnet bie Slugen. ©in beillärted Äeudjten,
faft übeiirbifdj angufdjauen, bridjt fjeiboi.

©i ridjtet fid) ettoad empoi. ©i laufet, ©ann
auf einmal tuft ei fieubig:

„SRuttei! ©aif id) auffteljen? Sticht ibaljr, jetgt

bin id) toiebei gang gefunb? fjoidj b'oeï) nui!
ïïftartindfeft! SRartindfeft! 2Die fie ïufen! fja, ja!
Odj l'omme gleidj! Sldj, too habt ilji meine £a-
terne Eingelegt? Odj mu|3 ja hinunter! ©ebt mil
fie boef) !" ©i tuenbet fidj halb gu ben näher ge-
tietenen ©Itetn. ,,2Barte nui/ idj bole fie bit
gleich!" Unb bei Satei eilt h'naud, um balb

baiauf mit bei biennenben/ an einem ©tabe
befeftigten fiateme toieber gutûdguîeljten.

Sftit ftialjlenbem Sïntlit) empfängt dm bei
liante, ©türmifdj iedt ei feine bünen fjänb-
djen banad) aud.

„SIdj, meine fiatetne! Unb mie fdjön fie
brennt!" ©eine Slugen faugen fidj fötmlid) feft
an bem bunten, fdjaufelnben ©ing. „©o, nun
lann ich auch hinunter. 93iaudjft mid) nicht an-
gufaffen, SRuttei! Och finbe meinen 2Beg gang
allein! SRaitin! 3ftartin inai ein — ad), ba fteljt
audj bei ©i. Sftartin Äuther — gang getuig!
Unb bei gange ifjimmel ift Poller XUdjter — ja,
ja, id) lomme — ÏÏRartin, Sttaitin!" —

©adjt hat ihm bei öatei bie Äaterae aud ben

fie umflammeinben fjänben genommen. SRun

iöfdjt ei fie aud. 3Rattin meift ed nicht mehi.
©t ift in bad Riffen guiüdgefunlen. 23eibe fjänbe
ftieden fidj empoi.

„3a, id> lomme! Odj — SRattin! SRaitin! —
SRutter — S3atet —"

©ie Slime finlen niebet, abet bad fieudjten
in ben Slugen bleibt. SRod) ein paai ftogtoeife,
fdjtnere Sltemgüge, bann ift'd ftill. ©ad Heine
iöeig hat gu fdjlagen aufgeholt. S3atei unb SRut-
tei finb bot bem 23ette tnimmemb niebeigefun-
len. 23om Patje abei Ijetauf tönt ed im jubeln-
ben Slntoadjfen:

„SRartin, SKartin!
SRartin toar ein Braber 2Rann "

^fabftnberlager.
©in langet Qug bon ißfabfinbern, in biaunem

fjemb unb mit bunten fjaldtücfjetn, gieht auf
fdjmalen SBalbtoegen einem nahegelegenen See

gu, an beffen Ufei bad Äaget aufgefd)lagen
toetben foil. ÜReugietige S31ide fdjtoeifen umhei,
jebei fudjt nad) bem fdjönften Äageiplah für
feine ©tuppe. On einem nadj bem See hin offe-
nen fjalblreid, in beffen SRittelpunlt eine mäch-
tige ©idje fteht, toeiben bie gelte eiridjtet.

©in gelt nadj bem anbern entfteht, bon ge-
übten fjänben etbaut. ©ie einen lieben ein ge-
meinfamed groped gelt, bie anbein bauen biete
Heine ©piiggelte, bie fie in einem gefdjtoffenen
Steife anoibnen. 21ud 2Ift- unb fiaubtoeil toiib
ein Qaun um ben geltfieid gegogen, unb bann
geht ed an ben innern Sludbau bed Äagetd.

©ine ©ruppe baut ben 2ufdj, bei fteilidj nidjt
fo fein unb bequem ift toie bei gu .fjaufe. ©in
Svedjtecf ober ein Jfreid tbiib abgefteeft unb runb-
heium ein ettoa fünfgig Qentimeter breitet unb

ebenfo tiefei ©iahen audgeftodjen. ©ie audge-
hobene ©rbe toiib in bei SRitte aufgehäuft, bei
fo entftehenbe ©rbljaufen geebnet unb aujjjen mit
äfften berfteift. 2üfdj unb S3änle finb barmt fei-
tig. ©ine Heine 2Ibfallgrube tniib audgeljoben,
aud gefdjälten äfften eine 33anl für bie ©j3- unb

Jlodjgefdjirie errichtet unb eine Äeine gefpannt,
an bei fjanbtüdjet unb S3abegeug trodnen. On bei
SR.itte bed ©jiplahed tniib bei hoho ffahnenmaft
eingerammt, ©trolj muj3 in bie ©djtaffäcfe ein-

33eim Sftorgenturnen.
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auf der Plattform, die sich um den Dom entlang
zieht, hat man soeben Notfeuer entzündet. Die
qualmende Glut vermischt sich mit dem Licht-
gefunkel der über den Platz tanzenden Lichter-
chen.

Der Vater hat das Fenster leise geöffnet.

In diesem Augenblicke ertönt aufs neue Ge-
sang einher. Da wird es im Bette lebendig. Mar-
tin öffnet die Augen. Ein verklärtes Leuchten,
fast überirdisch anzuschauen, bricht hervor.

Er richtet sich etwas empor. Er lauscht. Dann
auf einmal ruft er freudig:

„Mutter! Darf ich ausstehen? Nicht wahr, jetzt
bin ich wieder ganz gesund? Horch doch nur!
Martinsfest! Martinssest! Wie sie rufen! Ja, ja!
Ich komme gleich! Ach, wo habt ihr meine La-
terne hingelegt? Ich muß ja hinunter! Gebt mir
sie doch!" Er wendet sich halb zu den näher ge-
tretenen Eltern. „Warte nur, ich hole sie dir
gleich!" Und der Vater eilt hinaus, um bald

darauf mit der brennenden, an einem Stäbe
befestigten Laterne wieder zurückzukehren.

Mit strahlendem Antlitz empfängt ihn der

Kranke. Stürmisch reckt er seine dürren Händ-
chen danach aus.

„Ach, meine Laterne! Und wie schön sie

brennt!" Seine Augen saugen sich förmlich fest

an dem bunten, schaukelnden Ding. „So, nun
kann ich auch hinunter. Brauchst mich nicht an-
zufassen, Mutter! Ich finde meinen Weg ganz
allein! Martin! Martin war ein — ach, da steht
auch der Dr. Martin Luther — ganz gewiß!
Und der ganze Himmel ist voller Lichter — ja,
ja, ich komme — Martin, Martin!" —

Sacht hat ihm der Vater die Laterne aus den

sie umklammernden Händen genommen. Nun
löscht er sie aus. Martin merkt es nicht mehr.
Er ist in das Kissen Zurückgesunken. Beide Hände
strecken sich empor.

„Ja, ich komme! Ich — Martin! Martin! —
Mutter — Vater —"

Die Arme sinken nieder, aber das Leuchten
in den Augen bleibt. Noch ein paar stoßweise,
schwere Atemzüge, dann ist's still. Das kleine
Herz hat zu schlagen aufgehört. Vater und Mut-
ter sind vor dem Bette wimmernd niedergesun-
ken. Vom Platze aber herauf tönt es im jubeln-
den Anwachsen:

„Martin, Martin!
Martin war ein braver Mann "

Pfadfinderlager.
Ein langer Zug von Pfadfindern, in braunem

Hemd und mit bunten Halstüchern, zieht auf
schmalen Waldwegen einem nahegelegenen See

zu, an dessen Ufer das Lager aufgeschlagen
werden soll. Neugierige Blicke schweifen umher,
jeder sucht nach dem schönsten Lagerplatz für
seine Gruppe. In einem nach dem See hin offe-
nen Halbkreis, in dessen Mittelpunkt eine mäch-
tige Eiche steht, werden die Zelte errichtet.

Ein Zelt nach dem andern entsteht, von ge-
übten Händen erbaut. Die einen lieben ein ge-
meinsames großes Zelt, die andern bauen viele
kleine Spitzzelte, die sie in einem geschlossenen

Kreise anordnen. Aus Ast- und Laubwerk wird
ein Zaun um den Zeltkreis gezogen, und dann
geht es an den innern Ausbau des Lagers.

Eine Gruppe baut den Tisch, der freilich nicht
so fein und bequem ist wie der zu Hause. Ein
Rechteck oder ein Kreis wird abgesteckt und rund-
herum ein etwa fünfzig Zentimeter breiter und
ebenso tiefer Graben ausgestochen. Die ausge-
hobene Erde wird in der Mitte aufgehäuft, der

so entstehende Erdhausen geebnet und außen mit
Ästen versteift. Tisch und Bänke sind damit fer-
tig. Eine kleine Abfallgrube wird ausgehoben,
aus geschälten Ästen eine Bank für die Eß- und

Kochgeschirre errichtet und eine Leine gespannt,
an der Handtücher und Badezeug trocknen. In der

Mstte des Eßplatzes wird der hohe Fahnenmast
eingerammt. Stroh muß in die Schlafsäcke ein-

Beim Morgenturnen.
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dm Saget.

gefüllt toerberi/ Quartiere toerben angetolefen
unb eine Hagerorbnung aufgeteilt. 9fad)bem 3toel

©ruppen Coffer unb iförbe auf ber ißoft gel)olt
haben, flnb tulr fo toelt, ba|3, nad) einem Sage
Intenflber Slrbelt, unfer Hager tipptopp elnge-
rld)tet 1ft. — Tagtoacbe. ©a ?eigen flrf) ble ber-
fdflebenen Temperamente — bon ber ©relminu-
tentollette blé sum tjatbftünblgen Sluffteben mit

©le alten HagerroutlnlerS nehmen
nocf) fcfmetl ein. ïïftorgenbab Im 6ee, ber f$elb-
melfter frampft an feinem 33art, ben er mit fat-
tern ÎBaffer unb ol)ne 6d)lelfapparat faft nldjt
herunterbringt.

Jfurg barauf Ift ©annulling sum ^rübftücf.
©aS ©ffen bat bei ben ißfabem eine beftlmmte

yorm. deiner beginnt 311 effen, bebor jeber feine

portion/ ble ble jfüdfenmannfcbaft aufteilt/ In
ber ©amelle bat- 3Jllt aufgehobenem Hoffet
toünfd)t man fiel) guten Slppetlt, unb bann eröff-
net ber ffübrer ben Steigen. Slacb bem SRorgen-
effen lulrb ble ©d)tr>el3erfabne am fiagermaft
aufgesogen, toäbrenb alle ißfabflnbec In Sichtung-
ftellung grüben. SDTlt einem fräftlgen „2Ill3elt
bereit" tolrb ber neue Hagertag offlslell eröffnet.

9t. fyatnet.

îBalbbtctnb,

©er TBalb, mein 3BaIb,

er fleht in 33ranb

hat ber Iperbft mit kühner Ipanb

bie alle angefadht —

2tun brennt unb lobert eé mit ©lacht I

©3 fajjt mich fäh

bie heifte ©lut,

rei^t auf in mir, ma3 ftitC geruht —

HBirft midf) aud ber gemohnten ©ahn,

baä aïïeë hat ber iperbft getan

Slntia fatna^SCFtegert.

SS Anna Kling-Megrrt: Waldbrand.

Im Lager.

gefüllt werden, Quartiere werden angewiesen
und eine Lagerordnung aufgestellt. Nachdem zwei
Gruppen Koffer und Körbe auf der Post geholt
haben, sind wir so weit, daß, nach einem Tage
intensiver Arbeit, unser Lager tipptopp einge-
richtet ist. — Tagwache. Da zeigen sich die ver-
schiedenen Temperamente — von der Dreiminu-
tentoilette bis zum halbstündigen Aufstehen mit
Nachhilfe. Die alten Lagerroutiniers nehmen
noch schnell ein Morgenbad im See, der Feld-
meister krampst an seinem Bart, den er mit kal-
tem Wasser und ohne Schleifapparat fast nicht

herunterbringt.

Kurz darauf ist Sammlung Zum Frühstück.
Das Essen hat bei den Pfadern eine bestimmte

Form. Keiner beginnt zu essen, bevor jeder seine

Portion, die die Küchenmannschaft austeilt, in
der Gamelle hat. Mit aufgehobenem Löffel
wünscht man sich guten Appetit, und dann eröff-
net der Führer den Neigen. Nach dem Morgen-
essen wird die Schweizerfahne am Lagermast
aufgezogen, während alle Pfadsinder in Achtung-
stellung grüßen. Mit einem kräftigen „Allzeit
bereit" wird der neue Lagertag offiziell eröffnet.

N. Farner.

Waldbrand.

Der Wald, mein Wald,

er steht in Brand!
Es hat der Herbst mit Hühner Hand

die Feuer alle angefacht —

Nun brennt und lodert es mit Macht!

Es faßt mich jäh

die heiße Glut,

reißt auf in mir, was still geruht —

Wirst mich aus der gewohnten Bahn,

das alles hat der Herbst getan!

Anna Kltng-Megert.
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